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An àie Tâbe
Flieg auf, meine Daube, stieg auf
Heut oäer in hunäert Ztunàenî
Dich hält keine Fesse! gebunäen —
Flieg auf, meine Daube, stieg auf!

Dein àabe hemmt äich nicht!
Begehre, bei ihm zu bleiben!

Begehre, in stürmen zu treiben!
Dein àabe hemmt äich nicht!

Erschwinge äich hoch empor,
Wo äie Wipfel im Winäe sausen,

Wo wiläe Wirbel erbrausen —
Erschwinge äich hoch empor!

lîehrst äu äereinst zurück,
-O schlag nicht äie müäen Flügel
Aeber meinem grünen Hügel —
kehrst äu äereinst zurück! Kàoìf Irey, Zürich,

die Gabe ö

Ein Märchen von Lis
Ein junger Bursche, den seine Mutter

in die Fremde geschickt, war auf dem
Wege nach seinem Heimatdorf. Sein Herz
war voll Fröhlichkeit. Er sang vor sich hin,
daß die Vöglein auf den Bäumen ein-
fielen und jubilierten, daß es eine Freude
war. „O, wie ist die Welt so schön, o, wie
ist die Welt so schön!" klang es in des
Burschen Seele. Er nahm seine Fiedel vom
Rücken (denn er war ein gottbegnadeter

>s Teufels.
Wenger, Dàrg. Nachdruck °àu.
Musiker), stellte sich auf einen kleinen Hügel
in die Sonne und geigte sich eins. Darauf
ging er dem nächsten Dorfe zu, fiedelte und
sang so laut und lustig, daß die Kinder aus
den Häusern sprangen, um ihn herum
tanzten und sich so ihres Lebens freuten,
daß der Ortspolizist seinen Kopf aus dem
Fenster streckte, um zu sehen, ob es nicht
etwas zu verhaften gebe.

Der Musikante zog weiter. Auf seinem
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